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Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftſiche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher. für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Seethaler 
Confituren‘ 


in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
einem Früh- 
stückstische — 

fehlen. Anerkannt beste Marke. 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpurde, Spinat 
om etc. sind auf das 


* orgfältigste zube- 

x II reiteru schmecken 

ganz wie frische 
Gemüse. 


Feinste Qualitäten. Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfabrik Seethal Art, in Seon (Aargau). 
If Geröstete | | 
KAFFEE|IE 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
hübschen Packungen A / und ½ kg. empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine 


Medaillen: 


Paris 1867 — Philadelphia 1876 
Melbourne 1880 — Zürich 1883 


Spezialität: 
Geschnittene Rauchtabake 


Grösste Verkauf nur an 
Leistungsfähigkeit. Wiederverkäufer! 


Friodrich Steintels A-, Arial 


beste Bezugsquelle für alle 


Haushaltungs - Toilettenseifen, 


Parfümerien und Stearinkerzen. 


Höchste Auszeichnungen an allen beschiekten 
Ausstellungen. 
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Oran des Verbands schweiz Ron ſümvereine. 
as SSS VT 
VIII. Jahrgang. »Bafel, den 25. Zuli 1908. 


’ 3 35 Rechnungsüberſchüſſe in gewiſſer Hinſicht als Muſter zu 
Von der Verwendung der Nechnungsüberſchüſſe. dienen und auf die Konſumgenoſſenſchaften übertragen 


Von A. Drexler, Luzern. zu werden wert iſt, um da, ſozial umgeprägt, für die 
2 Allgemeinheit zu wirken. Da finden wir nämlich, daß 

Wer die in dieſem Organ fortlaufend publizierten ][beſonders die anerkannt ſolid fundierten Geſchäfte es 
Auszüge aus den Rechnungsberichten der Vereine verfolgt an reichlich bemeſſenen Abſchreibungen, an ausgiebiger 
hat, dem kann die buntſcheckige Mannigfaltigkeit in der [Speiſung des Reſervefonds und an zuweilen verwunder— 
Art der Verwendung der Rechnungsüberſchüſſe nicht ent⸗ lich ſcheinenden Aufwendungen für Spezialreſerven nicht 
gangen ſein, und es dürfte wohl kaum ein zweites Feld fehlen laſſen, und daß in vielen Fällen von den 
genoſſenſchaftlicher öffentlicher Praxis zu finden ſein, welches [Aktionären auf eine weſentlich höhere oder überhaupt 
jo ſehr den Eindruck einer mangelnden einheitlichen Be- auf eine Dividende jo lange verzichtet wird, bis durch 
handlung machen würde. Im großen Ganzen kann aller- ſolche Sicherungsmaßnahmen die Exiſtenz und Soli— 
dings gejagt werden, daß die Vereine ſich einer ſorgfältigen dität eines Geſchäfts vollkommen geſichert iſt, bis das— 
Rechnungsführung befleißen, womit aber noch nicht geſagt | jelbe den wachſenden Anſprüchen jederzeit zu genügen und 
iſt, daß hinſichtlich der Verwendung der Ueberſchüſſe das | den Stürmen einer nie raſtenden Konkurrenz unbedingt 
gleiche Lob gleich allgemein geſpendet werden könnte, und | zu widerſtehen vermag. Sollen wir Genoſſenſchafter einer 
doch zeigt ſich gerade in dieſem Punkte das Maß wirt- weniger vorſichtigen und klugen Finanzpolitik huldigen, 
ſchaftlicher Einſicht, der Grad der Vorſorge für die Zukunft obwohl wir uns großer und hoher Ziele rühmen und 
und gewiſſermaßen auch das Ziel, nach welchem ein Verein [unſer Werk nicht nur für das lebende Geſchlecht, ſondern 


geſteuert wird. 0 für kommende Generationen gegründet und auf Felſen 
In den genannten Auszügen ſtoßen wir auf Vereine, gebaut wiſſen möchten? BEN 
bei welchen man im Ungewiſſen jein kann, ob fie aus den Nach dem Geſagten mag es nicht überflüſſig erſcheinen, 


Rechnungsüberſchüſſen Einlagen in den Reſervefonds machen, einmal die Verwendung der Rechnungsüberſchüſſe einer 
ob ſolche Einlagen regelmäßig erfolgen und in welcher nähern Beſprechung zu unterziehen, wobei zuerſt die Ver— 
Höhe, oder ob dieſe Art der Vermögensbildung ſchon ein- wendungen in Frage kommen, welche nach Feſtſtellung des 
geſtellt worden ſei. Man begegnet da ferner einer ziemlich [Bruttoüberſchuſſes für Abſchreibungen, Amortiſationen und 
reichhaltigen Muſterkarte von Abſchreibungen, ſowohl nach für Deleredereſtellungen zu verwenden ſind, worauf die 
Art als auch nach dem Grade, und einer nicht minder verſchiedenen Verwendungen des verbleibenden Nettoüber— 
großen Auswahl von Fondsſtellungen und Rückvergütungs⸗ ſchuſſes kurz zur Sprache kommen ſollen. 

ausmaßen, welche mehr oder weniger die Feſtigkeit der Bei der Verwendung der Ueberſchüſſe kommen in 
Grundlagen ermeſſen laſſen, auf welchen ein jeder Verein erſter Linie die Abſchreibungen in Betracht, welche nach 
aufgebaut iſt, und die Art und Weiſe, wie er am weiteren Feſtſtellung des Bruttoüberſchuſſes auf Immobilien, Mo— 
Ausbau arbeitet. Ebenſo läßt ſich daraus die genoſſenſchaft⸗ bilien, Pferden, Waren und eventuell auch auf Wertſchriften 
liche Erziehungsrichtung erkennen, welche man in den ver- und auf ausſtehenden Forderungen gemacht werden. Hier— 
ſchiedenen Vereinen der Mitgliedschaft angedeihen läßt, zu kommen auch die Anleihensamortiſationen. Auf den 
denn es ſteckt unzweifelhaft in den ſo rein materialiftiich | Liegenſchaften find Abſchreibungen nicht nur wegen der 
dreinſchauenden Zahlen der Ueberſchußverwendungen ein be- Abnutzungsmöglichkeiten und der im Laufe der Jahre ſich 
deutendes Stück ideeller genoſſenſchaftlicher Erziehung. Der wiederholenden, oft ziemlich erheblichen Um- und Neubauten 
Unterſchied, welcher nämlich zwiſchen Vereinen beſteht, erforderlich, ſondern weil dieſe Objekte auch zerſtörenden 
welche eine möglichſt hohe Rückvergütung ausſchütten, da- elementaren Einflüſſen ausgeſetzt find, ſowie durch kulturelle 
gegen aber recht wenig für die Zukunft zurücklegen, und | und wirtſchaftliche Veränderungen vorübergehende oder 
zwiſchen Vereinen, welche das gegenteilige Verfahren beob⸗ länger dauernde Entwertungen erfahren können. Zudem 
achten, wirkt jedenfalls in verſchiedener Weiſe erzieheriſch laſtet die Kauf- oder die Bauſumme oder beides zuſammen 
auf die Mitgliedſchaft, indem es dieſelbe entweder mehr | oft ſchwer genug auf den Schultern eines Vereines, jo 
in der Richtung des egoiſtiſchen Eigennutzens und des daß ſchon aus dieſem Grunde kein Verein es an aus— 
Augenblicksvorteils urteilen und handeln oder im Geiſte reichenden jährlichen Abſchreibungen fehlen laſſen ſollte. 
des Gemeinſinns und der genoſſenſchaftlichen Solidarität | Abgeſehen davon, daß ſich ein Verein dadurch erleichtert, 
jene geſunde Selbſtſucht pflegen lehrt, welche der Geſamt- ſchafft er ſich gleichzeitig die Möglichkeit weiterer fortſchrei— 
heit heute ein Opfer zu bringen fähig iſt, um davon tender Ertnidiung, indem er das ſchon Beſtehende auf feſten 


morgen reichliche Zinſen für ſich ſelbſt und andere zu [Grund ſtellt. Der Umſtand, daß der Liegenſchaftenbeſitz im all- 
ernten. gemeinen im Laufe der Zeit einen Wertzuwachs erfährt, darf 

Es iſt ſonſt nicht meine Gepflogenheit, den Genoſſen- nicht dazu verleiten, von jährlich wiederkehrenden Abſchreibun 
ſchaftern kapitaliſtiſche Geſchäftspraktiken als vorbildliche | gen abzuſehen, am wenigſten auf Objekten, welche nicht zu 
Muſter hinzuſtellen, aber unter den Privatbetrieben gibt | Wohnzwecken dienen, ſondern für den Verkehr oder für 
es doch tatſächlich viele, deren Art der Verwendung der | die Güterverarbeitung beſtimmt ſind, denn die Bedürfniſſe 


25⁴ 


* 


und die Richtung des Verkehrs können ganz bedeutende Ver⸗ 
änderungen erleiden, und durch die Umwälzungen der Tech— 
nik können wertvolle Einrichtungen beſeitigt werden müſſen, 
um koſtbaren Neuinſtallationen Platz zu machen. Zu den 
bereits genannten Gründen muß dann noch die Rückſicht 
auf die Notwendigkeit kommen, in einem möglichſt ſchuld— 
befreiten Grundbeſitz eine unübertreffliche Gewähr des 
Fortbeſtandes des Geſchaffenen, und bei allen zeitlichen 
Veränderungen ein unverlierbares Vermögensſtück zu be— 
ſitzen und dieſes Bewußtſein in jedem Mitglied verankert 
zu wiſſen. 

Noch weit mehr als bei den Immobilien, ſind reichliche 
Abſchreibungen bei den Mobilien eine Sache ſelbſtver— 
ſtändlichſter Notwendigkeit. Hier kommt zuerſt in Be— 
tracht, daß ſehr oft, ſo z. B. bei Maſchinen und Apparaten, 
ein namhafter Teil des Anſchaffungspreiſes im Geſchäfts— 
gewinn beſteht, ſo daß der innere Wert ein weſentlich 
kleinerer iſt. Ein weiterer Umſtand, welcher eine an— 
ſehnliche Abſchreibung auf Mobilien rechtfertigt, beſteht in 
der durch den Gebrauch entſtehenden Wertverminderung, 
welche bei vielen Objekten recht bedeutend ins Gewicht fällt. 
Sodann iſt nicht zu vergeſſen, daß das Mobiliar nicht 
höher zu Buch ſtehen ſollte, als der im Liquidationsfalle all- 
fällig noch zu realiſierende Wert beträgt. Dieſer Liquidationg- 
wert wird in den meiſten Fällen unter dem Gebrauchs- 
wert angeſchlagen werden müſſen. Eine vorſorgliche Ver- 
waltung wird außerdem beſtrebt ſein, auch hinſichtlich des 
Mobiliars eine Vermögensbildung zu erzielen, welche er— 
leichternd wirkt und demzufolge den Mitgliedern indirekt 
wieder zu gute kommt. Nur zu allgemein werden auf 
Mobilien und Maſchinen nur 10% abgeſchrieben, was bei 
richtiger Würdigung der angeführten Faktoren als durch— 
aus ungenügend bezeichnet werden muß. Ohne eine regel— 
mäßige Abſchreibung von 15 % per Jahr läßt ſich meines 
Erachtens das Mobiliar nicht auf den Liquidationswert, 
und ohne eine ſolche von 20% kaum ſo abſchreiben, daß 
geſellſchaftliche Vermögenswerte entjtehen, es ſei denn, daß 
ein Verein nicht vorwärts ſchreitet und ſich Jahre lang 
mit dem gleichen Material behelfen kann. Vereine aber, 
welche in raſcher Entwicklung begriffen, Schlag auf Schlag 
zu Neuanſchaffungen und Erweiterungen genötigt ſind und 
deren Inventurſtücke zufolge intenſiver Inanſpruchnahme 
einer raſchen Abnutzung ausgeſetzt ſind, würden mit einer 
nur 10 „igen Abſchreibung bald genug einen faulen 
Bilanzpoſten gewahr werden. 

Das Pferdekonto iſt ein ferneres Objekt, bei dem 
aus naheliegenden Gründen reichlich bemeſſene Abſchrei— 
bungen, ſagen wir Fr. 200 per Jahr und Pferd, nicht 
unterlaſſen werden können, und es wird noch nicht Unglück 
im Stall nötig ſein, um mit dieſem Anſatz gerade aus— 
zukommen oder allfällig noch eine Riſikoreſerve dabei zu 
erübrigen, worauf bei einer lebenden, zu angeſtrengter 
Arbeit verwendeten und vielen Zufälligkeiten ausgeſetzten 
Ware, wie Pferde nun einmal ſind, ſtets Bedacht genom— 
men werden ſollte. 

Vereinzelt findet man in den Rechenſchaftsberichten 
auch eine Abſchreibung auf dem Warenkonto verzeichnet, 
was einer allgemeinern Nachahmung empfohlen werden 
darf, aus Gründen, welche eigentlich ziemlich nahe liegen. 
Bei der Inventaraufnahme werden die Warenvorräte jeden— 
falls nicht höher als zum Ankaufspreis in Rechnung ge— 
ſtellt. Allein in einem Warenlager können ſich Artikel 
vorfinden oder hinzukommen, welche durch die Lagerung 
an Wert verlieren. Ferner kann während der Lagerung 
der Marktpreis verſchiedener Artikel ſinken, oder es kann 
durch Zufallsſchäden, für welche keine Verſicherung vor— 
geſehen werden kann, eine Verminderung von Waren— 
werten entſtehen. Für alle dieſe Möglichkeiten einen Vor— 
fichtsfonds in Form von Abſchreibungen, welche in der 
Höhe von bis 1% jährlich ſicher nicht zu hoch bemeſſen 
ſind, anzulegen, dürfte daher als Maßnahme eines klug 
wirtſchaftenden Hausvaters angeſehen werden. 


Ferner ſind Abſchreibungen erforderlich auf Anleihen, 
welche ein Verein kontrahiert hat, und zwar ſollte hier nicht 
nach dem Muſter vieler Staaten und Städte amortiſiert 
werden, deren Anleihen mit Amortiſationsplänen von 50 bis 
90jähriger Dauer geziert ſind. Solche Schuldenmacherei 
wird mit dem verwerflichen Grundſatz beſchönigt, daß es 
nur billig ſei, die kommenden Generationen mit einem 
Teil der Koſten nützlicher Schöpfungen zu belaſten, welche 
wir ihnen hinterlaſſen. Dieſer kurzſichtige Standpunkt läßt 
außer acht, daß ſich die Nützlichkeit unſerer Schöpfungen 
unter Umſtänden für die kommenden Geſchlechter als ziem— 
lich überlebt und daher als ein Ballaſt erweiſen kann; 
daß ferner für die kommenden Geſchlechter ſicher auch ge— 
nügend Aufgaben zu löſen übrig bleiben, ſo daß ſie 
jedenfalls nicht nötig haben, durch unſern Unverſtand mit 
einer beliebig zugedachten Schuldenerbſchaft beladen zu 
werden. Die Genoſſenſchaften ſollten es ſich alſo ange— 
legen ſein laſſen, ihre Anleihen in kürzerer Friſt zu amorti— 
ſieren. Da an ſie bei blühender Entwicklung ohnehin die 
Notwendigkeit erneuter Kapitalaufnahmen herantreten kann, 
ſo ſichern ſie ſich damit den nötigen öffentlichen Kredit 
und bewahren ihren Haushalt vor einer hemmenden An— 
ſchwellung alter Zinslaſten. (Schluß folgt.) 


Die Spezierer als Giftmiſcher. Sie machen gar 
ſonderbare Sprünge, die um den „Spezereihandel“. Daß 
ſie Konfuſionsräte ſind und keine Logik im Leibe haben, 
konnten wir ſchon oft beweiſen, aber über die Hutſchnur 
geht, was ſie in Nr. 27 ihres Organs für unfreiwilligen 
Humor ꝛc. zum Beſten geben. Hat da der umſichtige 
Redaktor des Blattes aus der Tagespreſſe eine Notiz auf— 
gefiſcht, die beſagt, es ſei bei den jetzigen Lebensmittel— 
preiſen und der genoſſenſchaftlichen Obſtver— 
wertung nicht daran zu denken, daß das Obſt wieder 
einmal zu den billigen Preiſen früherer Jahre einzukaufen 
ſei. Genoſſenſchaftliche Obſtverwertung — Scheuſal, dein 
Name iſt Konſum verein! Wie dem Schneider Jetter 
in Goethes „Egmont“ beim Anblick eines Menſchen mit 
wohlgeformtem Halſe immer der Gedanke aufſteigt, der 
wäre gut köpfen, jo fallen unſerem „Spezereihandel“- 
Redaktor ſtets die Konſumvereine ein, wenn von einer 
genoſſenſchaftlichen Organiſation die Rede iſt, die nicht 
gerade auf die Intereſſen der Spezierer zugeſchnitten iſt. 
Kaum hat er die Notiz entdeckt, ſo ſetzt er ſich auch ſchon 
hin und ſtempelt ſie flugs zu einem „vielſagenden 
Satz“, indem er dreiſt und gottesfürchtig in das Blaue 
hinein deduziert: „Dieſe wenigen Worte beantworten die 
Genoſſenſchaftstheorie vom Standpunkte der praktiſchen 
Erfahrung aus. Die Konſumvereinsfanatiker reden dem 
Volke vor von einer Verbilligung der Lebensmittelver— 
ſorgung durch die Vergenoſſenſchaftlichung, und die tat— 
ſächliche Wirkung der Vergenoſſenſchaftlichung iſt die Lebens— 
mittelverteuerung.“ 

Nun weiß nachgerade jeder ABC-Schütze der „Ge⸗ 
noſſenſchaftstheorie“, daß Obſtverwertungsgenoſſenſchaften 
Erwerbsgeſellſchaften ſind, in welchen ſich einzelne 
Produzentenunternehmer zuſammengetan haben, um ihren 
Produkten den höchſtmöglichen Marktpreis zu ſichern. Es 
ſind kleine Produzentenringe, gegen die im Grunde nichts 
einzuwenden iſt, die aber zu den Konſumentenorganiſationen 
in einem antagoniſtiſchen Verhältnis ſtehen. Da iſt 
alſo keine Gemeinſchaft, ſondern ein Gegenſatz der 
Zwecke zu konſtatieren. Folglich iſt auch die Wirkung 
jener „Vergenoſſenſchaftlichung“ eine ganz andere als die— 
jenige, welche durch die Konſumgenoſſenſchaften hervor— 
gerufen wird, und folglich iſt es ein Unſinn, die ver— 
ſchiedenen Aſſoziationstendenzen, in denen ſich verſchiedene 
Intereſſen feindlich begegnen oder doch aneinander reiben, 
in einen Genoſſenſchaftsbrei zu verrühren. Aber auf 
einen Unſinn mehr oder weniger kommt es halt dem Re— 
daktor des „Spezereihandel“ nicht an, ſintemal er ſich 
auch nichts daraus macht, die Giftmiſcherei zu einem 


Prinzip zu erheben. Während er nämlich in dem von 
ihm angerichteten Genoſſenſchaftsbrei herumrührt, erinnert 
er ſich gerade noch zur rechten Zeit, daß neuerdings auch 
die Spezierer ſelbſt eine „Vergenoſſenſchaftlichung“ machen, 
und da nun kraft der vorhergehenden Deduktion ſeine 
eigenen Leute ebenfalls in den Geruch von Lebensmittel⸗ 
verteurern kommen müßten, ſo entſteht für ihn die ſittliche 
und logiſche Verpflichtung, eine Ausnahme zu ſtatuieren. 
Und er ſtatuiert fie gründlich und in außerordentlich be- 
ruhigender Weiſe, indem er mit Nachdruck und männlichem 
Freimut zu folgender Feſtſtellung ſich erhebt: Tatſächlich 
ſind es die Detailliſten, welche der durch die 


Vergenoſſenſchaftlichung der Lebensmittel- 
detaillierung heraufbeſchworenen Lebens— 


mittelverteuerung entgegenzuwirken ſuchen 
durch die Vergenoſſenſchaftlichung des Ein— 
kaufes in Beobachtung des bewährten Grund⸗ 
ſatzes, daß einer Vergiftung am erfolgreichſten 
beizukommen iſt durch ein Gift derſelben Art.“ 

Nun wiſſen wir wenigſtens, was die Konſumenten 
bezwecken, wenn ſie ſich genoſſenſchaftlich zuſammenſchließen, 
nämlich nichts anderes, als ſich die Lebensmittel zu ver— 
teuern und den Spezierern Gelegenheit zu geben, ſie von 
den Folgen dieſer Selbſtvergiftung zu kurieren, was 
dieſe prompt und furchtlos beſorgen, indem ſie ſelbſt das 
Gift einnehmen, von dem ſie die Welt zu befreien trachten. 
Und dieſe Giftmiſcherei nennen ſie dann die wahre „Ver— 
genoſſenſchaftlichung“. 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


.. 


Zum Umſchlagbild. Den Umſchlag der heutigen 
Nummer ziert das Bild des Gebäudes unſeres rührigen 
Verbandsvereins in Roggwil (Bern). Am 6. Februar 
abhin waren es 10 Jahre, ſeit der mit 32 Mitgliedern 
gegründete Verein ſein erſtes Verkaufslokal eröffnete. Schon 
am 27. Juni 1898 wagte die junge Genoſſenſchaft den 
Ankauf einer Liegenſchaft mit Bäckerei. Nachdem ſchon 
1899 eine Erweiterung des neuen Verkaufslokales ſtatt— 
gefunden hatte, zwang die ſtetige Entwicklung den Verein 
im Jahre 1904 zum teilweiſen Abbruch und zur Neuerſtellung 
des Gebäudes, das nun eine Zierde der Ortſchaft bildet. 
Gegenwärtig zählt der Verein 190 Mitglieder; der Um⸗ 
ſatz betrug 1907 Fr. 91,761. 


Genoſſenſchaftsrecht. 
N 3 ER 8888885 35 

Eine Genoſſenſchaft ohne Geſchäftsbücher. Die Ein— 
kaufsgenoſſenſchaft der Basler Spezierer hatte 
ſich, wie wir der Basler Preſſe entnehmen, am 9. Juli 
vor dem Basler Polizeigericht zu verantworten, weil die 
Geſellſchaft trotz Eintragung in das Handelsregiſter keine 
Geſchäftsbücher führe. Das vorgeladene Vorſtands⸗ 
mitglied wendete ein, daß es ſich bei dieſer Genoſſenſchaft 
nicht um einen eigentlichen Geſchäftsbetrieb handle, denn 
es ſei in Wirklichkeit kein gemeinſamer Einkauf vorgeſehen, 
ſondern jedes einzelne Mitglied beſtelle ſeine Ware beim 
Lieferanten ſelber, und nur das Inkaſſo werde durch ein 
Mitglied der Genoſſenſchaft beſorgt. Wohl habe jedes 
Mitglied in den Garantiefonds eine Einlage gemacht, aber 
dieſer Garantiefonds ſei kein Betriebskapital im eigentlichen 
Sinne, und weil der Verband kein eigentliches Geſchäft 
betreibe, könne er auch nicht zum Führen von Büchern 
angehalten werden. Der Vorteil der Mitgliedſchaft liege 
in einem größeren Rabatt der Lieferanten. Nur weil die 
vereinigten Schokoladenfabriken die Eintragung dercGenoſſen— 
ſchaft in das Handelsregiſter verlangt und mit Einſtellung 
der Lieferung an die Mitglieder gedroht haben, wenn der 
Eintrag nicht erfolge, ſei dieſer erfolgt. 
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Der Staatsanwalt hielt eine Uebertretung des Geſetzes für 
vorliegend, denn der Eintrag ins Ragionenbuch verpflichte zum 
Führen von Geſchäftsbüchern, aus denen der Vermögensſtand 
des Geſchäftes erſichtlich ſei; werde ein eigentliches Geſchäft 
nicht betrieben, ſo hätte der verzeigte Verband ſich gegen den 
Eintrag wehren ſollen. Gegen den erſchienenen Vertreter 
wurde demgemäß eine Geldbuße von Fr. 20 beantragt. Der 
Verteidiger ſuchte nachzuweiſen, daß eine Uebertretung des 
in Frage kommenden Geſetzes nicht vorliege, weil es ſich 
in Wirklichkeit nicht um einen Geſchäftsbetrieb handle; jeden— 
falls aber ſei ſein Klient, der verzeigte Spezierer B., nicht 
verantwortlich zu machen. 

Das Gericht kam nach längerer Beratung zu dem 
Schluſſe, daß eine Uebertretung des in Frage kommenden 
Geſetzes tatſächlich vorliege, der Eintrag ins Ragionenbuch 
bedinge die Führung von Geſchäftsbüchern; indeſſen dürfe 
der heute Verzeigte nicht für dieſe Unterlaſſung haftbar 
gemacht werden. Er wurde von Strafe und Koſten frei— 
geſprochen. Gegenüber dem Präſidenten der verzeigten 
Genoſſenſchaft ſoll ein Strafbefehl erlaſſen werden, weil 
er als Verantwortlicher der Genoſſenſchaft für die Aus— 
führung der geſetzlichen Vorſchriften haftbar ſei. 

Am 16. Juli kam die Angelegenheit dann wieder zur 
Behandlung, und der Präſident der Genoſſenſchaft wurde 
zu einer Buße von Fr. 10 verurteilt. 

Wenn die ſog. Einkaufsgenoſſenſchaften der Spezierer 
ſolche Geſchäftspraktiken befolgen, iſt es nicht verwunderlich, 
daß fie jo wenig Erfolge aufweiſen. 


==: Aus der Praxis. 


Die Warenauswahl im Genoſſenſchaftsladen. Es jei 
uns geſtattet, heute in dem dem Austauſch praktiſcher Er— 
fahrungen beſtimmten Teil des „Schweiz. Konſumverein“ 
einige Betrachtungen anzuſtellen über die Warenaus— 
wahl im Genoſſenſchaftsladen. 

Schon oft konnten wir beobachten, daß es Leiter von 
Konſumvereinen gibt, welche glauben, ſie ſeien mit der 
Warenvermittlung nur dann auf der Höhe, wenn ſie 
möglichſt alles und von jeder Warengattung wieder alle 
Packungen oder Qualitäten führen. Wieder andere wechjeln 
ſehr oft die Artikel, halten alſo nicht auf ein möglichſt 
ſtabiles Warenſortiment. Beiden Verfahren ſind wir feind, 
und zwar aus mannigfachen Gründen, welche wir etwas 
näher beleuchten wollen. 

Die allzu große Auswahl an Waren wird oft mit den 
Worten begründet: „Die Mitglieder verlangen es.“ Das 
mag ja ſein, aber wir ſtehen auf dem Boden, daß der 
Konſumverein nicht dazu berufen iſt, jeden Wunſch ſeitens 
einzelner Mitglieder zu befriedigen, ſondern daß es in 
erſter Linie auch ſeine Pflicht und Aufgabe ſein dürfte, 
dieſelben zu erziehen und ihnen nur in jeder Hinſicht vor— 
teilhafte Waren zugänglich zu machen, auch wenn dann die 
Auswahl weniger groß ſein ſollte. Unſer Grundſatz lautet: 
Vom Nötigen das Nötigſte, und wir haben in der Be- 
folgung desſelben in jeder Beziehung ſo gute Erfahrungen 
gemacht, daß wir ihn auch anderen Genoſſenſchaftern zur 
Beherzigung warm empfehlen möchten. Es erwachſen 
hieraus große Vorteile: 

Wer ſich nur auf das Gaugbarſte beſchränkt, hat dafür 
ſchlanken Abſatz; die Ware iſt immer friſch, wie ſie in einem 
Konſumvereinsladen ſein ſoll. Dies bildet einen der 
Hauptvorzüge der Konſumvereine gegenüber den Klein⸗ 
händlern. Je mehr man aber bei einem Artikel den Umſatz 
auf verſchiedene Fabrikate, Qualitäten oder Packungen 
verteilt, deſto länger werden naturgemäß die verſchiedenen 
Gattungen liegen bleiben, ja es wird ſogar Artikel geben, 
welche zu Ladenhütern ausarten. Es iſt entſchieden den 
Mitgliedern mit einem kleinen Sortiment friſcher Waren 
beſſer gedient, als mit einer großen Auswahl verlegener 
Artikel. 
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Ein auf das Nötigſte beſchränktes Sortiment geſtattet 
auch eine nach jeder Richtung gute Ladenordnung. Es iſt 
der Verkäuferin möglich, die Artikel überſichtlich zu ordnen. 
Sie hat immer einen klaren Ueberblick und findet ſich 
auch mit den Preiſen ſtets gut zurecht. 

Wie mancher Verein klagt über mangelnde Betriebs— 
mittel, und bei näherer Prüfung krankt er daran, daß das 
Geld in einem zu großen Lager teilweiſe ungangbarer 
Artikel feſtgelegt iſt! 

Ein Konſumverein, welcher Auſpruch auf eine ordent— 
liche Ladenführung macht, ſollte beſtrebt ſein, dafür zu 
ſorgen, daß von den einzelnen Artikeln ſtets ein gewiſſer 
Vorrat vorhanden iſt. Nichts ärgert die Hausfrau mehr, 
als wenn dieſer und jener Gegenſtand im Laden fehlt, ſo 
daß ſie dann gezwungen iſt, das Fehlende in einem Privat— 
geſchäfte zu kaufen, wo ſie natürlich als ſeltene Kundin 
ſcheel angeſehen wird. Dies zu verhüten, iſt bei über— 
ſichtlicher Lagerung leicht, ſchwerer dagegen, wenn infolge 
zu großer Auswahl die Kontrolle verloren geht. 

Viele Vereinsverwaltungen machen ſowohl ſich als 
hauptſächlich auch dem Ladenperſonal viel Arbeit durch 
ſtändiges Wechſeln der Artikel, reſp. der Lieferanten der— 
ſelben. Statt gute Marken auszuſuchen und dabei zu 
bleiben, ſchenken ſie jedem Reiſenden Gehör und laſſen ſich 
nur zu leicht dazu beſtimmen, mit dieſem oder jenem 
Fabrikate eine „Probe“ zu machen. Wer den Ueberredungs— 
künſten der Reiſenden nicht widerſtehen kann, bei dem wird 
nie ein normaler Warenvorrat zu finden ſein, und er wird 
ſeine Liebenswürdigkeit hie und da mit einem „Reinfall“ 
zu bezahlen haben. Aber auch die Mitglieder empfinden 
dieſen häufigen Wechſel unangenehm und ſind nicht zu— 
frieden, wenn ſie faſt bei jedem Einkauf eine andere Marke 
erhalten. Sie bekommen dann den Eindruck, daß die 
Verwaltung im Einkaufe nicht die beſte Ordnung habe 
und verlieren das Zutrauen. Daß eine Hausfrau beſſere 
Reſultate erzielt in der Verwendung eines Artikels, an 
den ſie gewöhnt iſt und den ſie genau kennt, iſt ſelbſt— 
verſtändlich. 

Unſere Meinung geht alſo dahin: Nicht zu große 
Auswahl, damit die Ware ſtets friſch iſt, nur gangbare 
Artikel und möglichſt wenig Wechſel in gut befundenen 
Marken und Qualitäten. Sch. 


Aarau. (K-n-Korr.) Wie verſchiedene andere aargauijche 
Konſumvereine, ſo hat auch der Konſumverein in Aarau 
ſeinen Brotbedarf bis jetzt beim Konſumverein in Olten 
gedeckt. Das von dort bezogene Brot iſt nach überein— 
ſtimmendem Urteil gut und ſchmackhaft, und es erfolgt die 
Lieferung jeweilen prompt. Trotzdem muß geſagt werden, 
daß die Unkoſten, die beſonders den kleinen Konſumvereinen 
für Spedition und Camionnage erwachſen, allzu hoch ſind. 
In Anbetracht dieſer Tatſache hat es der Konſumverein 
in Aarau unternommen, zur Selbſtproduktion über— 
zugehen. Der Inhaber einer ſeit längerer Zeit außer 
Betrieb ſtehenden Bäckerei hat ſich dem Konſumverein in 
Aarau ſamt der Bäckerei zur Verfügung geſtellt. Der Verein 
liefert das Mehl und der Bäcker wird per 100 kg ver⸗ 
backten Mehls entſchädigt. Die Verſuche ſind zur Zufrieden— 
heit ausgefallen, ſo daß der Konſumverein vorläufig bei 
dieſem Verfahren bleiben wird. 

Die Frage der Errichtung einer Genoſſenſchafts— 
bäckerei auf dem Platze Aarau durch die benachbarten 
Konſumvereine iſt neuerdings aufgerollt worden. An einer 
vor 14 Tagen ſtattgefundenen Delegiertenverſammlung 
wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion eingeſetzt, die über 
die notwendigen Erhebungen Bericht zu erſtatten hat. Im 
Prinzip iſt man einig darüber, daß eine ſolche Bäckerei 
in Aarau erſtellt werde auf den Zeitpunkt, wo die Mittel 


vorhanden ſind, da die Platzfrage durch den Erwerb einer 
größern Liegenſchaft vom Konſumverein in Aarau bereits 
gelöſt iſt. 

Baden. (K.-Korr.) Wie aus einer Publikation des 
bisherigen Kreisvorſtandes im „Schweiz. Konſumverein“ 
und einem Zirkular zu entnehmen iſt, findet am nächſten 
Sonntag die Konferenz der dem neuen Kreis X zugeteilten 
Kouſumgenoſſenſchaften in Turgi ſtatt. Es ſind viele 
wichtige Traktanden auf der Tagesordnung, und es iſt 
daher zu wünſchen, daß alle Vereine ſich an der Tagung 
vertreten laſſen. Es handelt ſich u. a. auch um die Wahl 
des Vorortes und des Vorſtandes, der etwas erweitert 
werden ſoll. 

Es ſoll ſelbſtredend nicht gejagt ſein, daß der Konſum— 
verein in Baden dem internationalen Genoſſenſchaftsbund 
nicht auch noch beitreten wird. Mit meiner Mitteilung 
war es mir hauptſächlich darum zu tun, die Frage in 
Diskuſſion zu bringen. Die Beitrittsfrage iſt keine un— 
wichtige Angelegenheit, und ich wäre ſehr dankbar, wenn 
andere Genoſſenſchafter ihre Meinung darüber an dieſer 
Stelle ſagen würden. 

Was die Milchvermittlung im Konſumverein in 
Baden anbetrifft, ſo bin ich perſönlich heute noch der 
Anſicht, daß dieſer Zweig innert der nächſten zwei Jahre 
nicht realiſiert werden kann. Vorläufig haben wir genug 
„Werch an der Kunkel“. 

Baſel. Schlächterei des Allgemeinen Kon— 
ſumvereins. In Nr. 25 des Schweiz. Konſumverein“ 
brachten wir einen ſummariſchen Bericht über die Ver— 
handlungen des Strafgerichts in Sachen der Schlächterei— 
angelegenheit des Basler Allgemeinen Konſumvereins. 
Darin wurde, in Anlehnung an die Berichte der Tages— 
preſſe, geſagt, daß nach dem Urteil des Richters ein Fehler 
der Verwaltung des A. C. V. inſofern vorliege, als dieſe 
Behörde aus Sparſamkeitsrückſichten nicht raſch genug auf 
eine Verbeſſerung der Anlage eingetreten ſei. Nach der 
uns heute im Wortlaute vorliegenden Begründung des 
freiſprechenden Urteils des Strafgerichts iſt nun ein ſolcher 
Vorwurf gegen die Behörden des A. C. V. nicht ge— 
äußert worden; das Strafgericht konſtatierte vielmehr, 
daß von der Verwaltung des A. C. V. alles das getan 
worden ſei, was ſich im Intereſſe des Betriebes als not— 
wendig gezeigt habe. Der ganze Prozeß legt ſomit un— 
widerleglich dar, daß die techniſche Leitung der Schlächterei 
ſowohl, wie die Verwaltung des A. C. V. in gewiſſenhafter 
Weiſe ihres Amtes walteten. 

Biel. (JI. -Korr.) Mit dem 30. Juni hat die Konſumge— 
noſſenſchaft in Biel das 16. Geſchäftsjahr zurückgelegt. Allem 
Auſcheine nach reiht ſich dasſelbe würdig an die früheren 
an. Die Geſamteinnahmen in den 11 verſchiedenen Ver— 
kaufsmagazinen überſteigen diejenigen des Vorjahres um 
Fr. 190,668. 05 — 17,28 %%. Die Mitgliederzunahme be— 
trägt 538, was 12,5% ausmacht. Einen ganz gewaltigen 
Aufſchwung hat unſere Bäckerei zu verzeichnen. Gegenüber 
dem Vorjahr wurden 157,770 kg Brot mehr gebacken — 
41,6%. Das Konſumbrot erfreut ſich ſeiner Schmack— 
haftigkeit wegen einer ſtets wachſenden Beliebtheit. Auch 
das Brennmaterialiengeſchäft hat ſich ordentlich gut an— 
gelaſſen, immerhin unſere, vielleicht etwas zu hoch geſpannten 
Forderungen im erſten Jahr noch nicht erfüllt. Wenn aber 
die Mitglieder auch hier die nötige Einſicht und echte 
Konſumtreue bewahren, wird die weitere Entwickelung 
nicht ausbleiben. 

Soeben erhalten wir Nr. 28 des „Schweiz. Konſum— 
verein“ und ſtudieren darin die K.-Korreſpondenz aus Baden, 
wonach die dortigen Vereinsbehörden dem Beitritte in 
den internationalen Genoſſenſchaftsbund ſkeptiſch gegenüber— 
ſtehen ſollen. Von Biel aus kann man das Gegenteil 
berichten. Die Betriebskommiſſion empfiehlt dem Aufſichts— 
rat den Beitritt, und es dürfte derſelbe auch beſchloſſen 
werden. Es kann ſich vorläufig weniger um direkte Wor- 
teile einer einzelnen Genoſſenſchaft, als um diejenigen der 


internationalen und nationalen Genoſſenſchaftsbewegung 
im allgemeinen handeln, und hierzu ebenfalls ein Scherf— 
lein beizutragen, iſt wohl die moraliſche Pflicht einer jeden 
Genoſſenſchaft. Die Anmerkung der Redaktion zur beſagten 
K.⸗Korreſpondenz iſt hierſeitiger Anficht nach ſehr zutreffend 
und darf voll und ganz beherzigt werden. Denken wir 
nur an die eigenen Vorteile, dann ſtempeln wir uns 
ſelber zu Egoiſten erſter Güte, zu Egoiſten, die, aller Ideale 
beraubt, nicht das Verſtändnis und die Kraft haben, 
unſerer Genoſſenſchaftsbewegung in ſozial-volkswirtſchaft⸗ 
licher Beziehung überall jenen Platz zu verſchaffen, den 
ſie verdient und den zu erringen wir alle mitarbeiten 
ſollten. Es ſei ferner erlaubt, zu bemerken, daß wir heute 
noch keine nationalen Verbände und Sekretariate hätten, 
wenn alles erſt dann hätte Hand anlegen und mitarbeiten 
wollen, wenn Vorteile für jeden Einzelnen — das heißt 
für jede einzelne Genoſſenſchaft — von Anfang an zur 
Bedingung gemacht worden wären. Zuerſt muß man ſich 
organiſieren, mitraten und mittaten, ſo viel es die Kräfte 
erlauben, dann werden die Vorteile nicht ausbleiben. 
Nichts iſt beſchämender, als wenn man ſich erſt dann zum 
„Mitmachen“ entſcheiden kann, wenn einem Vorteile winken. 

Schließlich ſei es uns geſtattet, noch eine andere An— 
gelegenheit zu berühren, die beweiſt, was genoſſenſchaftliche 
Treue, Energie und Tatkraft vermag. Es betrifft dies 
unſere Neubauten, die im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
teils vollendet, teils begonnen und noch dieſen Sommer 
reſp. kommenden Herbſt beendet werden. Im Pasquart— 
Quartier der Stadt Biel errichteten wir im Sommer und 
Herbſt 1907 einen Verkaufsmagazin-Neubau mit 3 präch- 
tigen Wohnungen. Der Erfolg blieb nicht aus. Unſer 
Magazin in dieſem Quartier hatte gegenüber dem Vorjahre, 
trotzdem es erſt im Monat November bezogen werden 
konnte, eine Umſatzvermehrung von 43,5% und brachte 
es auf Fr. 88,318. 20. Ein Beweis, daß ein helles, luftiges 
und geräumiges Magazin auch im Leben der Genoſſen— 
ſchaften einen wichtigen Faktor darſtellt. Ebenfalls im 
Sommer 1907 wurde der Vertrieb der Brennmate— 
rialien, die bisher durch einen Vertragslieferanten ge— 
liefert wurden, in die eigenen Hände genommen. Dies 
bedingte die Erſtellung eines geräumigen Lagerhauſes für 
Kohlen und Holz. Wir hatten Gelegenheit, hinter dem 
hiſtoriſchen Schloß in Nidau, gegen den See hin, im 
Gemeindebann des alten Grafenſtädtchens Nidau, auf 
den ſogenannten Schloßmatten einen größeren Komplex 
Land zu kaufen, der den gewaltigen Vorteil des Geleiſe— 
anſchluſſes an die S. B. B. in ſich ſchließt. Wir erſtellten 
daſelbſt ein Brennmaterialienlagerhaus von 60 Meter 
Länge und 30 Meter Breite. Mittelſt einer Drehſcheibe 
werden die Waggons abgedreht und mitten in das Lager— 
haus gebracht. Gleichzeitig erſtellten wir daſelbſt ein 
Bureau- und Wohngebäude. Wir glauben ſagen zu dürfen, 
daß wir in unſerem Brennmaterialiengeſchäft aufs beſte 
eingerichtet ſind. Maſchinen, Pferde und fleißige Hände 
tun alles, um den Anforderungen gerecht zu werden. Die 
Vermehrung des Grundkapitals im letzten Geſchäftsjahr 
beläuft ſich auf rund Fr. 200,000. Ueber die im letzten 
Frühling in Angriff genommenen Neubauten, die im Laufe 
dieſes Sommers oder im Herbſt vollendet werden, wollen 
wir ſpäter einige Worte verlieren. 

Frauenfeld. In der Frauenfelder Auflage des Ge— 
noſſenſchaftlichen Volksblattes finden wir folgende, auch 
für die Leſer des Schweiz. Konſumverein intereſſante 
Mitteilung zu den Verhandlungen einer auf den 26. Juli 
einberufenen Generalverſammlung der Genoſſenſchafter: 

„Die Verwaltungskommiſſion ſchlägt einſtimmig vor, 
es ſei in Wein ingen eine Verkaufsſtelle im alten Schul- 
hauſe einzurichten. 

Schon wiederholt wurden von einzelnen Einwohnern 
aus Gemeinden jenſeits der Thur (Herdern, Hüttwilen, 
Warth ꝛc.) Geſuche um Errichtung von Depots der Ver- 
waltungskommiſſion eingegeben, da ſolche aber immer nur 


257 


von intereſſierter Seite ausgingen, ſei es, daß ein paſſendes 
Lokal zur Verfügung ſtand, ſei es, daß eine ſich Verdienſt 
ſuchende Perſönlichkeit ſich um die Verkaufsſtelle bewarb, 
wurde die Angelegenheit nicht weiter verfolgt. 

Durch den Bau eines neuen Schulhauſes wurde nun 
aber in Weiningen das alte Schulhaus, welches inmitten des 
Ortes liegt, frei, und ſeitens einiger gemeinnütziger, in 
Schul- und Ortsbehörden ſitzender Männer wurde der 
Einwohnerſchaft empfohlen, das Haus unſerer Genoſſen— 
ſchaft behufs Errichtung einer Ablage zu offerieren. 

Die Schulgemeinde akzeptierte in ihrer überwiegenden 
Mehrheit den Plan, und den wiederholten Schritten der 
Initianten gelang es, die anfänglich wiederſtrebende Ver— 
waltungskommiſſion der Konſumgenoſſenſchaft in Frauen— 
feld für die Sache zu gewinnen. 

Eine Eingabe, welche mit 58 Unterſchriften belegt 
iſt, hat folgenden Wortlaut: 

„Nachdem die Schulgemeinde Weiningen in ihrer 
Verſammlung vom 15. März a. c. beſchloſſen, es ſei das 
alte Schulhaus in Weiningen für ein Konſum-Depot zu 
reſervieren, erklären nachfolgende Einwohner der Orts— 
gemeinde Weiningen den Beitritt zum Konſumverein in 
Frauenfeld, zwecks Erlangung eines Depots in Weiningen, 
und mit dieſem Vorbehalt.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Die Behörden der Konſumgenoſſenſchaft mußten ſich 
ſagen, daß an einem Orte, wo in allen Kreiſen ſo gute 
Geſinnung für die genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen be— 
kundet wird, der richtige Boden für unſere gute Sache 
ſei, und ſie konnten unmöglich ihren anfänglich zurück— 
haltenden Standpunkt weiter behaupten. 

Weiningen liegt ſo ziemlich im Zentrum eines Kreiſes 
von Ortſchaften und Gehöften, in denen wir bereits zahl— 
reiche Mitglieder beſitzen. Der Umſatz dieſer Mitglieder 
war im vergangenen Jahre genau Fr. 9938. 54. Es liegt 
auf der Hand, daß ſich die Umſatzſumme ſchon im erſten 
Betriebsjahre verdoppeln, ja verdreifachen wird. 

Die Mitgliederzahl iſt durch bereits zugeſicherte Bei— 
tritte jedenfalls raſch 100 und mehr, ſo daß ſich das 
Lokal ſelbſt erhalten wird. 

In der Gemeinde befinden ſich zwei nicht ſehr be— 
deutende Handelsgeſchäfte, welche der Einwohnerſchaft nie 
das zu bieten vermögen, was unſere Genoſſenſchaft zu 
bieten in der Lage ſein wird. 

Das Fuhrweſen will ein Einwohner von W. gegen 
billigen Entgeld übernehmen, es iſt indeſſen über kurz 
oder lang die Einrichtung des Automobilfuhrdienſtes bei 
uns in Ausſicht genommen. 

Das alte Schulhaus wird von den jetzigen Beſitzern 
für unſere Zwecke umgebaut und uns das Vorkaufsrecht zu 
einer jetzt ſchon fixierten Summe garantiert. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die General— 
verſammlung dem Antrage Ihrer Verwaltungskommiſſion 
beipflichtet und dem heißen Wunſch der Genoſſenſchafter 
jenſeits der Thur die Erfüllung bringt.“ 

Wir ſchließen uns dieſem Wunſche an und erweitern 
ihn dahin, es möchte überall ſo viel Verſtändnis für die 
Genoſſenſchaftsbewegung zu finden ſein, wie in dem rein 
landwirtſchaftlichen Weiningen. 

Schaffhauſen. (K.-Korr.) Nach den Ergebniſſen des 
J. Semeſters zu ſchließen, wird das Jahr 1908 unſerer 
Genoſſenſchaft die höchſte bisher erreichte Umſatzſteigerung 
bringen. Während in den letzten Jahren die Zunahme 
jeweilen Fr. 80— 85,000 betrug, belaufen ſich die Laden— 
einnahmen im I. Semeſter dieſes Jahres bereits auf Fr. 
342,028.57, und gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres beträgt die Mehreinnahme Fr. 108,874. 02. 
Zu dieſem erfreulichen Reſultat hat die Milchvermittlung 
weſentlich beigetragen; die daherigen Einnahmen belaufen 
ſich auf Fr. 51,574. 57. Die Betriebseröffnung dieſes 
Geſchäftszweiges fand am 1. November 1907 ſtatt bei 
einem Tagesabſatz von ca. 500 Liter; heute iſt der letztere 


bereits auf 1700 Liter geſtiegen. 
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Ueber die Tätigkeit im allgemeinen iſt zu berichten, 
daß zu den bisherigen 9 Verkaufsſtellen eine weitere hin⸗ 
zugekommen iſt, indem am 9. Mai in der benachbarten 
zürcheriſchen Gemeinde Flurlingen, wo eine größere Zahl 
unſerer Mitglieder ihren Wohnſitz hat, eine Ablage eröffnet 
wurde, die ſich allem Anſcheine nach gut entwickeln dürfte. 
Unſere vor Jahresfriſt fertiggeſtellte neue Bäckerei bedarf 
bereits der Erweiterung; ein Backofen reicht an einzelnen 
Wochentagen nicht mehr aus für die Herſtellung des ge⸗ 
ſteigerten Bedarfes. In nächſter Zeit wird deshalb der 
zweite Dampfbackofen eingebaut werden. Die Bautätigkeit 
ſcheint bei uns überhaupt kein Ende nehmen zu wollen, 
kaum iſt eine Arbeit vollendet, ſo wartet ſchon wieder eine 
andere auf Erledigung. Um dem herrſchenden Platzmangel 
einigermaßen abzuhelfen, iſt gegenwärtig die Vergrößerung 
einzelner Verkaufslokale an der Tagesordnung. Bei Ein- 
richtung von ſolchen iſt meiſtens die mutmaßliche Frequenz 
ausſchlaggebend für die Größenverhältniſſe, und hierbei wird 
ſehr oft der Fehler begangen, daß auf eine kräftige Ent⸗ 
wicklung zu wenig Rückſicht genommen wird. Erfahrung 
iſt bekanntlich die beſte Lehrmeiſterin, und dieſe ſagt uns, 
daß Verkaufslokale von Anfang an möglichſt groß gehalten 
werden ſollten und daß in Quartieren, wo eine Genoſſen— 
ſchaft eine größere Zahl Mitglieder hat, die Erſtellung 
eines zweckmäßigen Neubaues das Rationellſte wäre. 
Immerhin iſt es als beſſeres Zeichen zu betrachten, wenn 
zu oben erwähnten Maßnahmen geſchritten werden muß, 
als wenn über ſchlechte Frequenz geklagt werden müßte. 
In neueſter Zeit iſt auch bei uns der Anfang gemacht 
worden mit Verwägen und Verpacken von Waren im 
Magazin. Dieſe Neuerung findet ſowohl bei Perſonal 
als Kundſchaft Anklang und trägt zur ſchnellern Bedienung 
weſentlich bei. Es beſteht deshalb die Abſicht, eine eigent- 
liche Verwägeabteilung einzurichten. 


— — 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


England. 

Die genoſſenſchaftliche Frauengilde hielt 
ihren Jahreskongreß am 23. und 24. Juni zu Burton— 
on⸗Trent ab, wobei die Gilde zugleich ihr 25 jähriges 
Jubiläum feierte. Im Jahre 1883 mit 7 Gruppen ge⸗ 
gründet, hat ſich die Organiſation dank einer überaus 
energiſchen Propaganda ſtark entwickelt. Sie zählt heute 
im Gebiete Großbritanniens 500 Gruppen mit über 25,000 
Mitgliedern. Der jüngſte Zweigverein iſt in Südafrika, 
in der Kapkolonie entſtanden. Der urſprüngliche Zweck 
der Gilde war auf die genoſſenſchaftliche Erziehung der 
Frauen gerichtet. Die Pioniere der Bewegung, meiſtens 
den gebildeten Ständen angehörende Frauen, traten als 
Träger des genoſſenſchaftlichen Idealismus auf und ſuchten 
vor allem das Verſtändnis für die ſozialen Ziele der 
Genoſſenſchaftsbewegung in der Frauenwelt zu wecken. 
Gleichzeitig ſetzten ſie mit erheblichen Anſtrengungen ein, 
um in den Kreiſen der ärmſten Familien den Sinn für 
die wirtſchaftliche Selbſthilfe nach allen Richtungen hin zu 
wecken. Sie bildeten beſondere Erziehungskomitees, ver— 
auſtalteten Verſammlungen und geſellige Unterhaltungen, 
gaben ſich insbeſondere auch mit den armen Kindern ab, 
um Licht und Freude in deren Daſein zu bringen, kurz, 
ſie hatten alles in ihr Programm verwoben, was man unter 
werktätiger Liebe und Anregung zur Selbſthilfe verſteht. 
Einer ihrer verdienſtvollſten Verſuche war auf die Organi⸗ 
ſation von Armen-Konſumvereinen gerichtet, die beſtehenden 
Konſumvereinen angegliedert werden ſollten. Man ſuchte 
den Aermſten den Eintritt in die Vereine zu erleichtern 
und ſie in möglichſt billiger Weiſe mit den kleinſten 
Portionen zu verſorgen, um ſie ſo allmählich aus den Feſſeln 
des ausbeutenden Privathandels zu befreien. Nach einem 
kurzen aber verheißungsvollen Anlaufe verliefen dieſe Ver— 


ſuche leider im Sande, und ſeitdem hat die Politik der 
Gilde eine Schwenkung gemacht, die ſie mehr und mehr 
in das Fahrwaſſer der politiſchen und ethiſchen Frauen— 
bewegung führte. Sie ſteht vor einer gewiſſen Gefahr, 
ſich von ihrem urſprünglichen Wirkungsfelde zu entfernen 
und in ein etwas unruhiges, aufgeregtes und leidenſchaft— 
liches Agitationsweſen hinein zu geraten, wobei der Kampf 
um das Wahlrecht die erſte Rolle ſpielt. Der Kongreß, 
worüber hier zu berichten iſt, wickelte ſich vorwiegend in 
dieſem Zeichen ab. Die zur Zeit maßgebenden Führe— 
rinnen betrachten die konſumgenoſſenſchaftliche Organiſation 
gewiſſermaßen als Sprungbrett, um von hier aus in das 
Gebiet der hohen Politik zu gelangen und Einfluß auf die 
Geſetzgebung zu gewinnen. Zweifellos erblicken ſie in 
dieſer Tendenz auch die eigentlich werbende Kraft ihrer 
Organiſation, welch letztere ſie mit vollem Bewußtſein in 
der Frauenwelt der arbeitenden Klaſſen zu verangeln 
trachten. Es iſt auch nicht zu verkennen, daß es ihnen 
gelungen iſt, eine breite Baſis in dieſen Kreiſen zu ſchaffen. 
Als die Gilde 1892 ihren erſten Kongreß veranſtaltete, 
waren erſt 100 Gruppen mit 4000 Mitgliedern vorhanden, 
wovon nur 77 Gruppen durch 120 Delegierte vertreten 
waren. Auf dieſem Kongreß dagegen repräſentierten 654 
Delegierte und Funktionäre 285 Gruppen. Inzwiſchen 
haben ſich auch in anderen Ländern genoſſenſchaftliche 
Frauengilden gebildet, und zwar in Holland, Norwegen, 
Schweden, Ungarn und Finnland, wovon die Organi— 
ſationen der drei letztern Länder durch Delegierte in 
Burton-on-Trent vertreten waren. Außerdem waren Ver— 
treterinnen der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften Frankreichs 
und Belgiens erſchienen. Von Seiten der engliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft nahmen die Herren Hind und 
Pingſtone an den Verhandlungen teil. 

Als Präſidentin des Kongreſſes fungierte Frau 
Hodgett (Lincoln). In ihrer Eröffnungsrede umſchrieb 
ſie das Programm der Organiſation und bezeichnete die 
intellektuelle Schulung der Frauen als die Hauptaufgabe. 
„Unſer Zweck iſt, den Geiſt des Weibes zu wecken“, führte 
ſie unter anderem aus, und „die Gilde iſt die Schule 
dafür“. Die Frauen ſollen für alle geiſtigen und edlen 
Beſtrebungen im nationalen Leben wie auf dem beſonderen 
Boden der Genoſſenſchaftsbewegung intereſſiert und in 
den Dienſt derſelben gezogen werden. „Die Gilde hat eine 
Armee von denkenden Frauen geſchaffen, welche als Ge— 
ſamtorganiſation wie in ihren einzelnen Perſönlichkeiten 
dazu herangebildet ſind, gegen jedes ſoziale Uebel anzu— 
kämpfen“. In Hinſicht auf die Genoſſenſchaftsbewegung 
erſtrebten ſie die Verwirklichung der höheren Ideale, und 
was die rein praktiſchen Fragen beträfe, ſo hätten ſie die 
ſchwierigſten und dornenvollſten Probleme, wie die „Bars 
zahlung“ und die „Ausrichtung von Minimallöhnen“ auf— 
genommen. Um ihr Reformwerk in nachdrucksvoller Weile 
verfolgen zu können, bedürften ſie des Wahlrechts, und ſie 
würden nicht eher glücklich ſein, als bis ſie es erhalten 
hätten. „Unſere Erfahrung von der Macht des Stimm⸗ 
rechts in der eigenen Bewegung ſteigert unſer Verlangen 
nach dieſer Waffe, um ſie für die Intereſſen des ganzen 
Landes zu handhaben. Wir brauchen ſie, um Rechttun 
zu erleichtern und Unrechttun zu erſchweren“. Die Gilde 
hatte an der großen Londoner Frauenrechtsdemonſtration 
vom 13. Juni d. J. teilgenommen, und zwar mit einem 
großen Kontingent. „Unſere Gildenbewegung“, bemerkte 
die Präſidentin am Schluſſe ihrer Rede, „iſt im Begriffe, 
eine weltumfaſſende Bewegung zu werden, und ſie iſt ein 
Teil der ganzen großen Frauenbewegung“. 

Das erſte Traktandum des Kongreſſes betraf die Ent⸗ 
ſchädigung der Sektionsſekretäre. Bisan wurde alle Arbeit 
im Ehrenamt geleiſtet, nun ſoll wenigſtens die Tätigkeit 
der Sektionsſekretäre in beſcheidenem Maße bezahlt werden. 
Es gab einigen Widerſtand gegen dieſe Neuerung, aber 
ſchließlich wurde der Antrag doch mit großer Majorität 
angenommen. In der Frage der Bekämpfung des Borg⸗ 


weſens, die hierauf zur Behandlung kam, wurde dem 
Kongreß eine Reſolution unterbreitet, mit der Tendenz, 
die einzelnen Gildengruppen zu verpflichten, ihr Aeußerſtes 
zu tun, um das Barzahlungsſyſtem in den Konſumvereinen 
durchzuſetzen. Eine Anregung praktiſcher Natur iſt die in 
einer weiteren Reſolution zum Ausdruck gebrachte For— 
derung auf Schaffung von Krankenzimmereinrich⸗ 
tungen, welche die Konſumvereine für Mitglieder bereit 
halten ſollen. 

Wie aus der Diskuſſion hervorging, beſtehen ſolche 
Einrichtungen bereits in den Konſumvereinen von Hull 
und Briſtol. Den Gilden wird ferner empfohlen, zu prüfen, 
ob es nicht angebracht wäre, dieſe Arrangements dahin zu 
erweitern, daß auch die Hilfe von Aerzten, Hebammen, 
Kranken- und Kinderwärterinnen durch die Genoſſenſchaften 
vermittelt und geſichert werde. Die Reſolution des Kon⸗ 
greſſes zielt auf die Beſtreitung der Koſten aus den Fonds 
der Genoſſenſchaften ab, während in der gegenwärtigen Praxis, 
ſoweit ſie gediehen iſt, nach dem Prinzip von Leiſtung und 
Gegenleiſtung verfahren wird. Die Tendenzen der Gilde 
bewegen ſich alſo in der Richtung des mutualiſtiſchen 
Syſtems der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften Belgiens. 

Einen breiten Raum nahmen die Verhandlungen über 
das Wahlrecht der Frauen in Anſpruch. Der Kongreß 
genehmigte eine Reſolution, in welcher die Regierung auf- 
gefordert wird, anläßlich der zugeſagten Wahlrechtsreform 
das Stimmrecht der Frauen auch auf die verheirateten 
Arbeiterinnen auszudehnen. Die Debatte ließ deutlich er— 
kennen, daß die Frauen nicht nur mit der Herrſchaft der 
Männer, ihrer Lebenshaltung und Führung, ſondern auch 
mit ihren ſozialen Leiſtungen höchſt unzufrieden ſind, und 
daß ſie ſich zutrauen, das Tempo der ſozialen Reform 
zu beſchleunigen. Sie wollen handeln, nicht bloß reden. 
Sie fordern daher auch Vertretung in den Gemeinde- und 
Grafſchaftsbehörden, wie fie anderſeits in den Verwaltungs- 
körperſchaften der Genoſſenſchaften ſich Plätze ſichern wollen, 
weil ſie, wie eine Delegierte ſich ausdrückte, nicht länger 
mehr geneigt ſind, die zweite Geige zu ſpielen oder nach 
der Pfeife der Männer zu tanzen. Eine andere Delegierte 
ſtellte feſt, daß von den 25,000 Mitgliedern der Gilde nur 
314 an Genoſſenſchaftsverwaltungen beteiligt ſeien. Wieder 
eine andere meinte, die Frauen ſollten alle politiſchen 
Differenzen bei Seite ſchieben, um vereint und einträchtig 
gegen die Herrſchaft der Männer Front zu machen. Da- 
gegen betont eine Reſolution die große Bedeutung gemein⸗ 
ſchaftlicher Arbeit zwiſchen Mann und Frau innerhalb der 
Genoſſenſchaftsbewegung, und das iſt beruhigend. Natür- 
lich darf für die Entgleifungen einzelner heißblütiger Vor⸗ 
kämpferinnen der beſſeren Hälfte des Menſchengeſchlechtes 
nicht die ganze Gilde verantwortlich gemacht werden. 
Wenn ſie einmal zu ihrem Rechte gekommen ſind, werden 
ſie wohl mildere Saiten aufziehen, zu wünſchen aber iſt, 
daß dieſes Kampfſtadium möglichſt raſch überwunden werde. 
Im Verfolg der weiteren Traktanden beſchäftigte ſich der 
Kongreß mit den Problemen der Arbeitsloſigkeit und der 
Altersverſorgung, ferner mit der Feſtſtellung eines Minimal⸗ 
lohnes für die Arbeiterinnen und die weiblichen Ange⸗ 
ſtellten in den Genoſſenſchaftsbetrieben, und ſchließlich mit 
den Vorſchlägen für die Hebung des Schulbildungsniveaus 
junger Mädchen. Zu jedem einzelnen dieſer Verhandlungs— 
gegenſtände wurde eine Reſolution unterbreitet und ange— 
nommen. Gut arrangiert, verlief der Kongreß in einmütiger 
und gehobener Stimmung, den Geſamteindruck einer kräftigen, 
von ſtarken Gefühlen, gutem Willen und edler Begeiſterung 
getragenen Demonſtration hinterlaſſend. Noch iſt zu er— 
wähnen, daß auch die Gründung einer Internationalen 
genoſſenſchaftlichen Frauengilde angeregt wurde, die ſich 
dem Internationalen Genoſſenſchaftsbund affiliieren und 
wahrſcheinlich ſchon auf dem nächſten Basler Kongreß 
des letzteren vertreten ſein wird. 

— Präſidium der Schottiſchen Großein— 
kaufsgeſellſchaft. In der letzten Vierteljahrsverſamm— 


lung wurde offiziell bekanntgegeben, daß nach Rückzug 
einzelner Kandidaturen folgende Mitglieder des Direktoriums 
für den frei werdenden Poſten des Präſidenten zur Wahl 
ſtehen: Peter Glaſſe, Thomas Little, Henry Murphy und 
Robert Stewart. Die Wahl wird noch vor der nächſten, 
im September ſtattfindenden Vierteljahrsverſammlung er— 
folgen. Dieſe Verſammlung wird die letzte ſein, welche 
Herr Maxwell präſidiert. Ferner wurden folgende Anträge 
angemeldet aus Anlaß des Rücktritts von Herrn Maxwell 
von der Präſidentſchaft der S. C. W. 8.: Es ſei Herrn 
Maxwell in Anerkennung ſeiner langjährigen treuen und 
hingebenden Tätigkeit ein Ehrengeſchenk von Fr. 17,000 
als Aequivalent für zwei Jahre Gehalt zu bewilligen, und 
weiter: es ſei bei den Mitgliedern der Genoſſenſchaftsbewegung 
in Schottland eine Sammlung zu veranſtalten zur Ueber— 
reichung eines Ehrengeſchenks für Herrn Maxwell, als 
Zeichen der Hochachtung und der Anerkennung der von 
ihm geleiſteten wertvollen Dienſte. 
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Inhalt der Nr. 


Genoſſenſchaftsbewegung und Volkswohl. — 
Wohnungshygiene. — Umſchau. — Feuilleton. 


VOGT, 


GYGAX & LÜDI 


30 der Wochenausgabe vom 24. Juli 1908. 
Ueber 


Zürich Geneve 
Unterer Mühlesteg Rue Versonnex 
6 und 8. * 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum- Molkereien. — Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 


Preislisten gratis und franko. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zuhaben. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Offene Verwalterstelle. 


In einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz ist die Stelle 
eines Verwalters spätestens auf 1. Oktober a. c. neu zu besetzen 

Verlangt wird tüchtige kaufmännische Bildung, Erfahrung im 
Genossenschaftswesen, Kenntnis der Kolonial- und Manufakturwaren- 
branche, selbständiges, gewissenhaftes Arbeiten und Kautionsstellung. 

Ausführliche Offerten mit Zeugnisabschriften, Referenzen und 
Gehaltsansprüchen unter Chiffre L. D. F. 525 an das Verbands- 
sekretariat in Basel. 


Verband schweiz. Konsumvereine, 
Wir suchen eine in jeder Hinsicht durchaus tüchtige 
Verkäuferin 


zu engagieren, welche schon längere Zeit bei Konsumvereinen tätig 
gewesen, mit dem Ladendienste derselben vollständig 
und sowohl die deutsche als auch die 
herrscht. 
versehen, 


vertraut ist 
französische Sprache gut be- 
Dieselbe hat bei solchen Vereinen aushilfsweise Dienst zu 


welche aus irgend einem Grunde vorübergehend ohne 


Verkäuferin sind oder Rat und Hilfe für Verbesserungen im Laden- 
dienste wünschen. Eintritt möglichst bald, Gehalt nach Vebereinkunft. 

Anmeldungen sind an die Verwaltung des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine in Basel zu richten 


Angebot. 


Tootuger, solider Bäcker, mit kleiner Familie, der beiden Haupt- 
sprachen mächtig, sucht Stelle in Konsumvereinsbäckerei, 
Eintritt könnte sofort oder nach Uebereinkunft geschehen. 
Offerten unter Chiffre E. V. 34 an die Expedition 


Stellegesuch. 


Ein verheirateter, kautionsfühiger, durchaus solider Mann sucht 
Stelle als Verkäufer oder Magaziner in einem Konsumverein. 
ist in der Buchführung, im Rechnungswesen ete. genügend bewandert 
und würde Gewähr bieten, eine solche Stelle genügend zu be— 
herrschen. Offerten sind zu richten unter Chiffre B. D. 450 an das 
Verbandssekretariat, Basel 


Derselbe 


Jg Ehepaar, in der Kolonialwarenbranche durchaus tüchtig, sucht 
Verwalter- oder Verkäuferstelle. Kaution kann geleistet werden. 
Gefl. Offerten unter Chiffre A. K. 30 an die Expedition d. Blattes 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürſtenfabrin Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenfabri Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia spécial, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch K Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Eſſenzſabriß. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabacs. 


Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


| 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. | 


CHOCOLAT MILKA CHOCOLAT 
CACAO VELMA | CACAO 1 


Anglo- Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Snnchumg für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


er pli Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
G > 


——— Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Feinste 


KNORRS 


BURGER 


Söntitüren & Geldes. 
Gemüseconserven 
gompöfestruchte 


Fruchtsyrußfe 3 
LENZ SUR? HENcHELL 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzfaſſee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Qualitat. 
Billige 
Preise. 


OEl 


Conservenfabrik 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 


Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs- 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A. -G., Nahrungs⸗ 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhausen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen ge 


Kreuzstern. 
Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern. 


GA LACT | N 5 „Kindermehl enthält beſle 


Alpenmilch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Backpulver u 15 Ots. 
T el HN Puddingpulver | Detailver- 
5 Vanillinzucker ] kaufspreis. 


Ju beziehen durch den 
Verband 
Generalvertreter: 


schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Albert Blum & Cie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Rokosnunß-Butter. Schweiz. Kokosfett-Werke A.-G. 

vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. Alleinige Produ— 

zenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) en Pflanzen- 

butter). Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Bezugsquelle I. Ranges. 
Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinffe 
flanzenbutter. 


für vegekablliſche Speiſefette A.-G. 1 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


GARANTIERT NATURECHT. " 


PU RA 


zum Braten. en lt 
und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabriſtanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aemy's Stärkefabriken in e Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 
Waſchpulver Schneewittchen, SHeifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schunder & Cie., Mladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval⸗Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin je) 


Veltheim &Rykon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


J. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für fämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Boden wichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, Asien, 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Hutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhoſen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; über aupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Detail 5 Cts. die Rolle, Ankauf 
Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten. 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
Fr. 3. 75 100 Rollen, lohnender 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neue welt. 


RAU Timnonado Bonbons 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Jabriſten. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


* » * 
Fabrik Kanderbrück. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIAITHELVETIA 
Cichorien Kaffee Essenz Senf. 
anerkannt-erstklassige- Produkte! 


HELVETIA i 


Vogt, Gyanr & Lüdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Mildhverkaufsftellen. 
Spezialität: Milchtransportſtanuen. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. SW 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


